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Neuberufene

IRIS-SOFIA BIBLI
Iris-Sofia Bibli hat am 15. März 2021 ihren Dienst 
als Professorin für „Cardiovascular Surveillance“ 
(W1, Tenure Track im Rahmen des Bund-Länder-Pro-
gramms) am Institute for Vascular Signalling (FB16) 
aufgenommen. Die Professur ist auf 6 Jahre befris-
tet und wird vom Exzellenzcluster Cardio-Pulmonary 
Insitute (CPI) unterstützt. Iris Bibli stammt aus 
Griechenland und studierte von 2006 bis 2011 
Pharmazie an der Nationalen Universität Athen,  
erhielt 2013 ihren Master of Science in Molekularer 

Pharmakologie von der Universität Patras und pro-
movierte 2016 in Pharmakologie an der Universität 
Athen. Professorin Bibli kam 2016 als Postdoc an 
die Goethe-Universität, nachdem sie ein Forschungs-
stipendium der Europäischen Gesellschaft für Kardio-
logie erhalten hatte. Der Schwerpunkt von Professor 
Biblis wissenschaftlicher Arbeit war die Untersu-
chung der Rolle des schwefelhaltigen Aminosäure-
Katabolismus bei der Regulation von posttranslatio-
nalen Modifikationen, die die vaskuläre Homöostase 
steuern. Ihre derzeitige und künftige Forschung kon-
zentriert sich auf die Untersuchung der Frage, wie 
Veränderungen im Zellstoffwechsel epigenetische 
und epitranslationale Veränderungen auslösen, um 
die Zell- und Gewebefunktion neu zu programmieren. 
Sie möchte neue stoffwechselbasierte Therapien 
zur Regulierung der zellulären Lebensfähigkeit im 
kardiovaskulären System aufdecken, indem sie unter-
sucht, wie verschiedene Kohlenstoffquellen die 
Proteinfunktion und die Zugänglichkeit von Chroma-
tin regulieren. Daneben ist es ein weiteres Ziel von 
Professorin Bibli, junge Wissenschaftler auf diesem 
Gebiet zu inspirieren und die strukturierte Graduierten-
ausbildung an der Medizinischen Fakultät voranzu-
treiben.  Foto: Privat

DENISA BOJKOVA 
Dr. Denisa Bojkova hat am 1. März 2021 ihren 
Dienst als Professorin (W1) für Virologie mit 
Schwerpunkt Corona-Viren am Institut für Medizini-
sche Virologie aufgenommen. Die Professur ist auf 
5 Jahre befristet und wird durch Stefan Quandt ge-
fördert. Professorin Bojkova stammt aus dem slowa-
kischen Prievidza. Von 2011 bis 2016 hat sie an der 
Comenius Universität Bratislava Biologie und Viro-
logie studiert, 2020 promovierte sie am Institut für 
Virologie des Universitätsklinikums Essen mit der 
Arbeit „Development of antiviral strategies against 
positive sense single stranded RNA viruses”. Seit 

August 2019 war Frau Professorin Bojkova als 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für 
Medizinische Virologie in Frankfurt tätig und be-
schäftigte sich dort vor allem mit SARS-CoV-2. Im 
Rahmen ihrer Professur an der Goethe-Universität 
widmet sich Professorin Bojkova insbesondere der 
organspezifischen Pathogenese von Coronavirus
infektionen und der Entwicklung neuer Therapie-
möglichkeiten gegen Coronaviren. Besonderen Wert 

legt sie dabei auf die interdisziplinäre Zusammen
arbeit mit anderen Forschungsgruppen sowohl am 
Universitätsklinikum Frankfurt als auch darüber 
hinaus.  Foto: Privat

Geburtstage 

65. GEBURTSTAG
Prof. Dr. Stefan Zielen, 

Fachbereich Medizin

80. GEBURTSTAG
Siegmar Freiherr von Schnurbein 

Vor Kurzem feierte Prof. Dr. Dres. h. c. S. von 
Schnurbein, der eine der herausragenden Persönlich-
keiten in der europäischen Archäologie unserer 
Tage ist, seinen 80. Geburtstag. Nach dem Studium 
in Tübingen und München und einer Tätigkeit am 
Westfälischen Museum in Münster kam er 1978 an 
die Römisch-Germanische Kommission des Deutschen 
Archäologischen Instituts (RGK) in Frankfurt a. M. 
1981 wurde er Zweiter und von 1990 bis 2006 ver-
sah er das Amt des Ersten Direktors dieser renom-
mierten Institution. Unter seiner tatkräftigen Leitung 
engagierte sich die RGK in zahlreichen großen For-
schungsprojekten zur prähistorischen, provinzial
römischen, germanischen und frühmittelalterlichen 
Archäologie in Deutschland und in Europa. Dabei 
förderte von Schnurbein die Kontakte zu Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern aus dem 
Raum diesseits und jenseits des Limes nachhaltig 
und ermöglichte vielen von ihnen Gastaufenthalte 

in der RGK in Frankfurt. Kraft seines Amtes und seiner 
Persönlichkeit vertrat von Schnurbein die deutsche 
Archäologie in führenden Positionen in nationalen 
und in internationalen Fachinstitutionen. Auch bei 
der Zusammenführung der archäologischen Institu-
tionen in Berlin nach der Wende von 1989 über-
nahm er Verantwortung und ebnete die Wege zum 
Ausbau der erfolgreichen Zusammenarbeit zwischen 
der RGK und den archäologischen Institutionen in 
den Ländern Osteuropas. 1981 habilitierte sich von 
Schnurbein an der Goethe-Universität für das Fach 
Geschichte und Kultur der römischen Provinzen und 
wurde 1989 zum außerplanmäßigen Professor er-
nannt. In der Folge war er regelmäßig am Institut 
für Archäologische Wissenschaften in der Lehre 
tätig und begleitete die Entstehung einer ganzen 
Reihe von Dissertationen. Noch 2009 trat er an der 
Goethe-Universität in einem viel beachteten Vor-
tragszyklus über „Drusus – Tiberius – Varus. Die 
fehlgeschlagene Eroberung Germaniens aus Sicht 
der Archäologie“ auf. Bis heute pflegt von Schnur-
bein enge Kontakte zu „seiner“ Universität und ih-
rer Archäologie und nimmt sehr aktiv an der Tätig-
keit der Wissenschaftlichen Gesellschaft an der 
Johann Wolfgang Goethe-Universität teil. Von 
Schnurbein hat sich durch sein bedeutendes wissen-
schaftliches Oeuvre weit über die Grenzen hinweg 
einen Namen gemacht. Seine Studien zu den römi-
schen Anlagen von Haltern an der Lippe, zu den von 
C. J. Caesar angelegten Belagerungsanlagen von 
Alesia und zu der unter seiner Leitung entdeckten 
römischen Stadt in Waldgirmes im Lahntal haben 
die Kenntnis der Etablierung der Herrschaft Roms 
am Rhein unter Kaiser Augustus auf eine neue 
Grundlage gestellt. Siegmar von Schnurbein hat 
verdienterweise zahlreiche Ehrungen im In- und 
Ausland erfahren, u. a. wurde er zweimal mit der 
Würde eines Dr. honoris causa ausgezeichnet. Wir 
wünschen unserem Kollegen zu seinem runden 
Geburtstag im Namen des Instituts für Archäologi-

sche Wissenschaften im Sinne Ciceros quod bo-
num, faustum, felix fortunatumque sit.  Foto: Privat

Prof. Dr. Rüdiger Krause und Prof. Dr. Hans-Markus von 
Kaenel, Institut für Archäologische Wissenschaften

85. Geburtstag
Prof. Dr. Eckard Rehbinder

Fachbereich Rechtswissenschaft

Nachrufe

ERHARD DENNINGER  
*20.06.1932  † 01.12.2021 

„Vernünftige Freiheit“ ist der Titel des letzten Auf-
satzes über Kant und Hegel, den Erhard Denninger 
vor seinem unerwarteten Tod am 1. Dezember 2021 
abschließen konnte, aber dessen Publikation er 
nicht mehr erleben wird. „Vernünftige Freiheit“ eignet 
sich zur Leitidee seines Lebens als Hochschullehrer 
und Forscher, Jurist und politischer Intellektueller. 
Sie ist angelegt im Studium der Philosophie und der 
Rechtswissenschaft an den Universitäten in Tübingen, 
Lausanne und zuletzt Mainz. Betreut von dem von 
ihm verehrten Lehrer Peter Schneider, wird er 1958 
in Mainz promoviert und habilitierte sich dort 1966. 
Bereits 1967 wird Erhard Denninger auf einen Lehr-
stuhl für Öffentliches Recht und Rechtsphilosophie 
an der Goethe-Universität in Frankfurt am Main be-
rufen. 

Seine Vorstellung „vernünftiger Freiheit“ muss 
sich schon nach wenigen Jahren bewähren. Im 
Sommer 1968 legt er zusammen mit Rudolf Wiet-
hölter, Ludwig von Friedeburg und Jürgen Haber-
mas die „Grundsätze für ein neues Hochschulrecht“ 
vor – zugleich der Beginn einer lebenslangen 
Freundschaft mit dem Philosophen, dessen zweiter 
Band der monumentalen Geschichte der Philosophie 
(2019) den Untertitel „Vernünftige Freiheit“ trägt.  
Ausgelöst durch ein Rundschreiben des damaligen 
Präsidenten der Frankfurter Universität, das den 
studentischen Arbeitskreisen die Eignung als Lehr-

veranstaltungen der Universität abspricht, wehren 
sich die Jura-Professoren Denninger, Diestelkamp, 
Simon und Wiethölter in einer Presseerklärung  
vom 9.1.1969 gegen die Abwertung studentischer 
Reformversuche und weisen disziplinarische und 
strafrechtliche Maßnahmen zur Lösung hochschul-
politischer Konflikte zurück. Als Meinungsführer der 
Reformkräfte übernehmen Erhard Denninger und 
Rudolf Wiethölter von 1970 bis 1971 die kommissa-
rische Leitung der Universität, um in kritischen 
Zeiten die Lehr- und Lernfreiheit zu sichern. Danach 
übersetzt der Staatssekretär Erhard Denninger die 
Reforminitiativen in der Hochschulabteilung des 
Hessischen Kultusministeriums von 1973 bis 1974 
in das erste Hessische Hochschulgesetz. 

Zurück an der Goethe Universität entfaltet Erhard 
Denninger in den nächsten 25 Jahren und auch 
nach seiner Emeritierung 1999 eine vorbildliche 
Produktivität, die ihm weithin Anerkennung ein-
trägt. Er wird mit der Ehrendoktorwürde der Univer-
sität Florenz, der Wilhelm-Leuschner-Medaille des 
Landes Hessen und dem Verdienstorden der Italie-
nischen Republik ausgezeichnet. Sein Sinn für 
vernünftige Freiheit leitet Erhard Denninger bei der 
Publikation einer kaum überschaubaren Zahl an 
Publikationen, inspiriert ihn in seinen Vorlesungen 
und Seminaren, bei zahllosen Vorträgen und Diskus-
sionen und lässt ihm daneben noch die Zeit, Gut-
achten zu erstellen und Prozessvertretungen zu 
übernehmen, Gesetze zu entwerfen. 

Zur vernünftigen, wohlgeordneten Freiheit ge-
hört, dass ihr Träger in ihrer Ausübung Schwer-
punkte setzt. So stritt Erhard Denninger – neben 
Hochschulrecht und Wissenschaftsfreiheit – vor 
allem für ein demokratisches Polizeirecht, für die 
rechtliche Bändigung des „Leviathan“ und der 
Technik sowie das Nachdenken über eine den 
globalen und lokalen Problemen unserer Zeit an
gemessene Grundrechtstheorie, die Freiheit für 
Vielfalt und Solidarität öffnet. In seinem 1973 
erschienenen Staatsrecht prägt er mit dem „status 
constituens“ erstmals den Begriff für den Status 
aller Mitglieder der Bürgerschaft als Teilnehmer  
am unabschließbaren Prozess der Verfassungs
gebung und -verwirklichung. Gelingen kann dies, 
wenn man nicht allein Kant und Hegel miteinander 
ins Gespräch bringt, sondern vor allem der vernünf-
tigen Freiheit in Theorie und Praxis, in der Lehre 
und im Gespräch, gerade so wie Erhard Denninger, 
die Humanität beigibt. Seine Ideen und Schriften 
werden uns weiterhin begleiten. Von den Gesprächen 
bleiben uns die Erinnerung und die Inspirationen. 
Fehlen aber wird uns seine Warmherzigkeit.
Prof. Dr. Günter Frankenberg, Fachbereich Rechtswissenschaft

Foto: Universitätsarchiv Frankfurt 

MARTIN BEYER  
*15.09.1957 † 09.12.2021

Ein Soziologe, dessen Herz für die Allgemeinmedizin 
schlug: Mit großer Bestürzung nehmen wir Abschied 
von unserem Kollegen Martin Beyer, der uns am 
9. Dezember 2021 viel zu früh verlassen hat. Er war 
Mitentwickler und anschließend Leiter des Arbeits-
bereichs Qualitätsförderung im Institut für Allgemein-
medizin der Goethe-Universität Frankfurt und lang-
jähriger stellvertretender Sprecher des Arbeitskreises 
Leitlinien der Deutschen Gesellschaft für Allgemein-
medizin und Familienmedizin (DEGAM) sowie 
Mitgründer der Ständigen Leitlinien-Kommission. 
Martin Beyer hat durch sein langjähriges Engage-
ment einen enorm wertvollen Beitrag für die Ent-
wicklung der DEGAM geleistet. Nicht zuletzt wurde 
auch der hochdotierte „Dr. Lothar Beyer-Preis“ von 
ihm und seiner Familie gestiftet, welcher heraus
ragende Forschungsarbeiten auszeichnet, die maß-
geblich zur Verbesserung der Patientenversorgung 
im hausärztlichen Bereich beitragen. Darüber hin-
aus war er Mitbegründer des Fehlerberichts- und 
Lernsystems für Hausarztpraxen „Jeder-Fehler-zaehlt.
de“. Aus seinem Arbeitsbereich sind viele talen-
tierte und engagierte Wissenschaftler/innen hervor
gegangen, die an den verschiedensten Orten in der 
Allgemeinmedizin und Versorgungsforschung tätig 
sind. Martin hinterlässt unserem Institut ein uner-
schöpfliches wissenschaftliches Vermächtnis, wel-
ches wir als seine Kollegen/innen intensiv nutzen 
werden, um die Allgemeinmedizin in seinem Sinne 
weiter voranzubringen. Martin war nicht nur unser 
Kollege; sondern auch ein Freund und ein Berater in 

allen erdenklichen Situationen. Seine Weitsicht und 
seine Ratschläge, die auch weit über das Berufliche 
hinausgingen, waren unbezahlbar, und dafür sind 
wir ihm ebenfalls unendlich dankbar! Martins 
große Persönlichkeit, seine Kollegialität und seine 
unverwechselbare Art, die uns sehr fehlen werden, 
machen den Abschied umso schmerzhafter. Im Namen 
aller Kolleg/innen vom Institut für Allgemeinmedizin 
Frankfurt möchten wir auch unser zutiefst empfun-
denes Beileid seiner Ehefrau Erika Beyer und seiner 
Mutter Frau Dr. Marie-Luise Beyer aussprechen. 

Alle ehemaligen und aktuellen Kollegen/innen des  
Frankfurter Instituts für Allgemeinmedizin
Foto: Privat

http://Jeder-Fehler-zaehlt.de
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